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Thema I Spiritualität 11

«Spiritualität führt
auf den Marktplatz der Welt»
Ist Spiritualität ein neuer Trend in unserer Gesell-

schaft? Viele Menschen spüren eine grosse
Sehnsucht nach der eigenen Tiefe oder - in
christlicher Sprache ausgedrückt - nach der Be-

gegnung mit Gott. Spirituelle Angebote, die den

Weg in diese Tiefe weisen, haben tatsächlich
einen grossen Zulauf. Besonders begehrt sind

Kurse, die Zeiten des Schweigens beinhalten.

Woher kommt dieses Bedürfnis? Unsere ganze Ge-

Seilschaft befindet sich in einem riesigen Wan-

del, der alle Lebensbereiche erfasst - und das

in einem Tempo, wie es die bisherige Mensch-

heitsgeschichte noch nie gesehen hat. Alles

wird immer schneller, komplexer, vernetzter;
die Welt ist unglaublich laut geworden. Für

Anpassungen - wie sie unsere Vorfahren über
Jahrhunderte hinweg hatten - reicht die Zeit
nicht mehr. Das löst Angst und Unsicherheit

aus. Vor allem nährt eine solche Welt die tiefste
Sehnsucht des Menschen nicht.

Wäre eine Antwort auf diese Sehnsucht nicht

Aufgabe der Kirchen? Viele Predigten sind gute
Psychologie und ein bisschen Soziologie, ver-
bunden mit dem Evangelium. Doch die Men-
sehen von heute wollen nicht mehr Gebote

und Verbote. Sie suchen Erfahrungen - auch
im religiösen Bereich. Diese finden sie auf dem

mystischen, dem spirituellen Weg.

Was lernen sie auf diesem spirituellen Weg? Die

Fähigkeit, nach innen zu gehen. Meister Eck-

hart, der deutsche Mystiker des späten Mittel-
alters, sagt: «Warum greift ihr nicht in euer
eigenes Gut? Ihr trägt doch alle Wahrheit we-
senhaft in euch.» Die Buddhisten nennen es

«erwachen aus der Illusion der Getrenntheit».
Und in der Bibel sagt Paulus: «In Christus
leben wir, bewegen wir uns und sind wir.» Das

ist Mystik, das ist Spiritualität! Im Innersten
erfahren wir, wie alles eins ist und in einem

grossen Zusammenhang steht. Doch den Weg
dorthin haben wir nicht gelernt.

Sie sind Zen-Meisterin. Wie hilft die Zen-Meditation
auf diesem Weg? Sie ist der beste Weg, um ins
tiefe Gebet - die sogenannte Kontemplation -
zu versinken. Weil wir eine solche Methode in
unserer christlichen Kultur nicht kennen, ist

Pia Gyger
ist Psychologin, Ordensfrau und

Zen-Meisterin. Sie leitete und

erneuerte das Katharina-Werk

Basel, heute eine ökumenische

Gemeinschaft mit interreligiöser

Ausrichtung. Zusammen mit

Nikiaus Brantschen gründete

und leitete sie bis vor wenigen

Jahren das Lassalle-Institut im

zugerischen Bad Schönbrunn.

Sie gründete das interreligiöse

Meditationszentrum im Romero-

Haus in Luzern und ist dort

beratend tätig. Pia Gyger lehrt im

Lassalle-Haus Zen-Meditation

und ist in internationalen Friedens-

Projekten engagiert.

die Zen-Meditation ein grosses Geschenk an
die Menschen des 21. Jahrhunderts: Sie zeigt
uns den Weg in ein Innerstes, wo sich das Be-

wusstsein erweitert und man gleichzeitig weit
geöffnet und geerdet ist.

Wo ist denn Gott? In allem. Und das meine ich

ganz wortwörtlich. In jeder Pflanze, in jedem
Tier, in jedem Menschen, überall. Nennen wir
ihn nun Gott, Allah oder Buddhanatur, letzte
Wirklichkeit oder das grosse Selbst, die Quelle
des Lebens, die grosse Liebe oder den Ur-

sprung. Achtsam, mit offenem Herzen und lie-
bend durch diese Welt zu gehen, ist für mich
Gottesdienst.

Dann führt Spiritualität nicht nur nach innen, son-
dem ebenso nach draussen? Jede gute Mystik
führt auf den Marktplatz der Welt, führt hi-
naus ins Leben. Alles andere ist Egoismus, in
jeder Religion.

Wie lässt sich in unserer Kultur Spiritualität

pflegen? Das Wichtigste ist sicher, zur Ruhe zu
kommen und sich immer wieder Räume des

Schweigens zu schaffen, wo man nicht ab-

gelenkt wird. Dann gibt es ganz einfache
Übungen: sich hinsetzen und sich auf den

ein- und ausströmenden Atem konzentrieren.
Und dabei vielleicht ein Gebet sprechen; nur
einen Satz und diesen immer wiederholen:
Lumen Christi, zum Beispiel, Licht Gottes. Mit
diesem Satz segne ich die Welt. Ich denke
dabei an die Krankenschwester am Spitalbett,
den jungen Arzt im Stress, die Früchte, die auf
dem Feld reifen.

Lebt sich Spiritualität demnach im Alltag? «Gott
suchen und finden in allen Dingen», sagte der

Ordensgründer der Jesuiten Ignatius von
Loyola. Der Alltag ist der Weg zu Gott. Es ist
eine grosse Entlastung vor allem für alte und
kranke Menschen, wenn sie wissen: Nicht
ausschliesslich auf den sonntäglichen Kirchen-
besuch oder die gute Predigt kommt es an.
Ebenso wichtig ist - und das kann bis zuletzt
und überall geschehen, auch im Krankenbett
oder im Rollstuhl -, im eigenen Herzen das

grosse Geheimnis namens Gott zu suchen und
zu finden.
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